
Die Geschichten wohnen noch imHaus
Nach ihrem Debüt „Isidor“ stellt Shelly Kupferberg in der Buchhandlung Markus nun ihren Roman
„Stunden wie Tage“ vor. Ein bemerkenswerter Abend über Erinnerung, Mut und Menschlichkeit.

Birgit Compin

Gütersloh. Auf dem Cover
ihres Romans „Stunden wie
Tage“ halten sich zwei Men-
schen eng umschlungen. Ein
intimer Moment. Nähe und
Schutz. Solche Gesten bekom-
men in diesem Roman Bedeu-
tung. Ein schöner Zugang zu
einem Abend, der tief in die
deutsche Vergangenheit führt.
Und bemerkenswert gegen-
wärtig bleibt. „Alle kannten sie,
doch keiner wusste, wer sie
war.“ So beginnt Kupferbergs
Roman. Ein Satz über vor-
schnelle Urteile.

Martha E. war in Berlin-
Schöneberg eine bekannte Er-
scheinung. Mit langen, ver-
filzten Haaren, schäbigen Klei-
dern und ausgelatschten Pu-
schen schlurfte sie durch die
Straßen. Kupferberg hatte die
alte Frau als junge Berlinerin
selbst gesehen. Und irgend-
wann auch die Gerüchte ge-
hört. Martha sei steinreich. Be-
sitze ein Mietshaus. Angeblich
habe sie sich das durch eine Li-
aison mit einem Nazi ver-
schafft. Kupferberg wollte wis-
sen: Stimmt das? Die Journa-
listin, die für Deutschland-

funk Kultur und den RBB
arbeitet, besitzt einen ausge-
prägten detektivischen
Instinkt. Knapp zwei Jahre hat
sie nebenFamilie undBeruf re-
cherchiert. In Grundbuchak-
ten und Archiven. Sie suchte
Menschen, die Martha ge-
kannt hatten. Einen ehemali-
gen Schornsteinfeger beispiels-
weise. Und plötzlich war da
weit mehr als eine sonderbare
Berliner Kiezgeschichte.

Kupferberg nimmt ihre Zu-
hörer mit nach Schöneberg, an
denRand der sogenanntenRo-
ten Insel. Ein Arbeiterviertel,
eingegrenzt von Eisenbahn-
gleisen, geprägt von Gewerbe-
betrieben, politisch links, wi-
derständig. Nicht weit ent-
fernt der Sportpalast, später
Schauplatz von Goebbels’ Re-
de zum „totalen Krieg“. Am
Kleistpark das Gerichtsgebäu-
de, in dem die Nationalsozia-
listen Schauprozesse abhiel-
ten. Geschichte liegt hier dicht
beieinander. Die grausame
ebenso wie die alltägliche. Mit-
tendrin ein Mietshaus in der
Crellestraße. Einst gehörte es
den jüdischen Brüdern Berko-
witz.Martha trat dort 1925 ihre
Stelle als Hausbesorgerin an.

Ordnungsliebend, sparsam,
ausgesprochen gewissenhaft.
Ein wenig eigensinnig auch.
„Jeder Mensch ist anders ko-
misch“, lässt Kupferberg Hen-
ry Berkowitz beim Bewer-
bungsgespräch sagen. Ein Satz,
in dem eine ganze Lebenshal-
tung steckt. Menschen sind
verschieden. Und dürfen es
auch sein. In einer der gelese-
nen Passagen krächzt ein Pa-
pagei ungeniert „Hol sie doch
der Teufel!“, während Martha
versucht, ihre Tagesabläufe
aufrechtzuerhalten. Berlin hat
eben seine eigenen Bewohner.

Trotz aller historischen
Schwere hat Kupferbergs Ro-
man Humor und diese unver-
wechselbare „Berliner Schnau-
ze“. Doch dann verändert sich
die Welt vor der Haustür. Aus
Gesprächen werden Verdäch-
tigungen. Aus Nachbarn Men-
schen, denen man nicht mehr
recht trauen kann. Was ges-
tern selbstverständlich war,
wirdgefährlich.Kupferberg er-
zählt davon ohne große Ges-
ten. Besonders eindringlich
wird der Abend, als Kupfer-
berg von Liane Berkowitz be-
richtet. Henrys Stieftochter ist
ein lebenshungriges Mädchen,

das sich verliebt und politi-
siert. Sie und ihr Verlobter
Friedrich Rehmer gehören
zumWiderstandsnetzwerk der
„Roten Kapelle“. Liane betei-
ligt sich an einer Aktion mit
Klebezetteln gegen die Natio-
nalsozialisten. Im September
1942 wird sie verhaftet. ImGe-
fängnis bringt sie ihre Tochter
zurWelt,wird inPlötzensee er-
mordet. Zwei Tage vor ihrem
20. Geburtstag. Es sind histo-
rische Tatsachen von solcher
Brutalität, dass sie keiner
sprachlichen Verstärkung be-
dürfen. Im Roman genügen
wenige Worte, um zu begrei-
fen, was Menschen einander
antun können. Und was es be-
deutet, Menschlichkeit zu be-
wahren.Dennda ist nochMar-
tha. Eine Frau, die sich kaum
als politische Widerstands-
kämpferin verstanden hätte.
Die ihre Arbeit erledigte, sich
umMenschen kümmerte, half,
woHilfe nötig war. Und die of-
fenbar mehr Mut besaß, als ihr
bewusst gewesen sein dürfte.

Kupferberg macht kennt-
lich, wo Fakten enden und li-
terarische Vorstellung be-
ginnt. Sie versucht, der Frau
eine Stimmezugeben.DieEnt-
schädigungsakten lieferten
wichtige Hinweise. Martha
hatte sich für die Familie Ber-
kowitz eingesetzt, auch lange
nach dem Krieg. Das ist viel-
leicht der berührendste Ge-
danke dieses Abends: Wider-
stand beginnt manchmal da-
mit, einen anderen Menschen
nicht im Stich zu lassen. Und
davon erzählt dieser Roman.
Shelly Kupferberg hat sie dem
Vergessen entrissen. Mit Neu-
gier, Beharrlichkeit und einem
tiefen Interesse an den Men-
schen. Genau das ist es, was Li-
teratur vermag: Sie öffnet Tü-
ren, hinter denenwir keineGe-
schichten mehr vermutet hät-
ten.

In der Buchhandlung Markus erzählte die Autorin von ihrer Suche nach fast vergessenen Lebensge-
schichten: Shelly Kupferberg (l.) und Vera Corsmeyer. Foto: Birgit Compin

Große Bundeswehr-Flugzeuge im Tiefflug
Vier Maschinen eines Wunstorfer Geschwaders sorgen am Dienstag im gesamten

Kreis Gütersloh für Aufmerksamkeit. Die Bundeswehr äußert sich zu den Hintergründen.

Claus Meyer

Kreis Gütersloh. Die beiden
großen, hellgrauen Maschi-
nen flogen am Dienstag am
späten Vormittag knapp über
Borgholzhausen-Bahnhof und
nahmen den Weg zum Hang
des Teutoburger Walds Rich-
tung Melle. Hier hatte es für
den Beobachter kurz den An-
schein, als würden sie die
Baumkronen rasieren. Taten
sie aber nicht.

Die Transportflugzeuge der
Bundeswehr fielen zahlrei-
chen Personen im Kreis Gü-
tersloh auf, darunter auchMit-
arbeitenden dieser Zeitung.
RedakteurUwePollmeier foto-
grafierte eines der Flugzeuge
in Halle-Bokel. Weitere An-
rufe von Lesern und Leserin-
nen erreichten die Redaktion
und ebenso in den sozialen
Netzwerkenwurdensie schnell
zum Thema.

Auch in Harsewinkel und
Marienfeld sowie im Kreis
Herford sorgten die Maschi-
nen für Aufsehen. „Von der
Geräuschkulisse klang das, als
würde der hier im Garten lan-
den. Ich dachte, der knallt in
mein Haus“, schilderte eine
Frau aus Bünde. Bereits im Ju-
ni 2023 hatten ähnliche Tief-
flieger in Borgholzhausen und
Umgebung große Aufmerk-
samkeit erregt. Zu den Flügen
vom Dienstag äußert sich auf
Anfrage ein Sprecher des Luft-
fahramtes der Bundeswehr.

Danachhandele es sichnach
Auswertung der Radardaten
vom 20. Oktober für den Be-

reich Gütersloh/Herzebrock
um vier Luftfahrzeuge vom
TypA400Mdes Lufttransport-
geschwaders 62 aus Wuns-
torf. Die niedersächsische
Stadt liegt rund 85 Kilometer
Luftlinie von Borgholzhausen
entfernt. Die Maschinen seien
vonNord nach Süd direkt über
die Ortschaft Herzebrock in
einerHöhevon226Meterüber
Grund mit einer Geschwin-
digkeit von 324 Stundenkilo-
meter geflogen, heißt es wei-
ter.

Bundeswehr äußert
sich zu Flügen
im Kreis Gütersloh

„Nach den uns vorliegen-
den Daten erfolgte der Ein-
satz, welcher im Rahmen des
täglichen Routineübungs- und
Ausbildungsflugbetriebs
durchgeführt wurde, unter Be-
achtung der flugbetrieblichen
Bestimmungen“, teilt der Spre-
chermit.Grundsätzlich seimi-
litärischer Flugbetrieb überall
in Deutschland zulässig. Die
dabei einzuhaltende Mindest-
höhe für Transportflugzeuge
betrage 500 Fuß (circa 150Me-
ter) über Grund. Überfliegen
die Maschinen Großstädte, ist
eine Mindesthöhe von rund
600 Metern einzuhalten.

„Selbstverständlichwirdda-
bei versucht, bewohnte Ge-
biete nicht zu überfliegen“,
heißt es weiter. Aber die dicht
besiedelte Bundesrepublik set-
zediesemVorhabennebenden
gesetzlichen und flugbetrieb-

lichen Regelungen enge Gren-
zen. Die Planungen oblägen
den fliegenden Verbänden.
Hierbei spielten zahlreiche
Faktoren eine Rolle, wie zum
Beispiel aktuelle Witterungs-
verhältnisse oder die jeweilige
Verfügbarkeit von Personal
und Material.

Auch zur sicherheitspoliti-
schen Lage äußert sich der
Sprecher.Mit Blick auf den Er-
halt derEinsatzbereitschaft der

Streitkräfte sei einVerzicht auf
die Flüge nicht möglich. Gro-
ße Teile der Ausbildung er-
folgten zwar am Simulator.
„Die Durchführung von
Übungseinsätzen ineinemrea-
lenUmfeld bleibt dennoch un-
umgänglich, um eine konti-
nuierliche Vorbereitung auf
die Landes- und Bündnisver-
teidigung sowie auf interna-
tionale Einsätze für die Streit-
kräfte sicherzustellen“, teilt der

Sprecher mit. Allgemeine In-
formationen zum militäri-
schen Flugbetrieb stellt die
Bundeswehr auf ihrer Inter-
netseite unter bundeswehr.de
unter „Militärischer Flugbe-
trieb“ bereit.

Unter Tel. 0800 8620730
können sich Bürgerinnen und
Bürger unmittelbar mit Beob-
achtungen, Fragen oder Be-
schwerden an die Bundes-
wehr wenden.

Selbst per Handykamera war der Militärhubschrauber am Dienstagmittag gut fotografierbar. Hier in der Nähe vomMeller Flugplatz. Foto: Daniel Meyer

Über Halle-Bokel nahm Redakteur Uwe Pollmeier die Transport-
maschine der Bundeswehr (links oben im Bild) auf. Foto: upo
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